
borden, ganz besonders in Berhin , auf du Frage ge¬lculi worden , wir dem theaterbesuchenden Publikumam beiten mit Sicherheitemaßnahmen gegen Feuer
geonm in. Wir haben gelesen , daß in allen großze
ren Stadten Amerikas die strengsten Marnahmenn gen: ####ung getrossen worden seien, und es
sou mich:mind. freuen, wenn ich hier etwas ler
nen und in Har##r verwerten kann. Das ist meine
Sainion “. per: von Possart sprach dann vo den
Sicherheitsmaßnahmen in den Berliner Theatern:„Gel uns sind minter der Buhne aller größerenTheater neun Feuerwehlieute postiert, die mit allem
ausgerüßte: sind, was in einer Feuerwehrkaserne
anzutreifen int. Von den Asbenvorhangen weiß man.
in Berlin nichte mehr ; die sird in die Rumpelkam.
mer geworsen worden . Man vai jetzt eiserne Vor¬
hange, die nach jedem Alte herabgelassen werden, da
man dem Pubiitum die Ueberzeugung beibringenwill, daß nie gevorig funttionieren . Einige dieser
eisernen Voryangr uind bemalt , andere nicht, jeden
falls haben sie teinen detoranven Zweck und vian
chen auch keinen. Sie besagen in ihrer Einfachhelt
dem Publitum, daß, solange sie junttionieren , keine
Gejahl vorhanden in, daß sich im Falle eines Bran
des das Feuer von der Buhne aus nicht in den Theaterraum ausdehnen kann. und umgekehrt. Die Tyea¬
ter in Berlin sind gan, anderer Bauart, als die in
Amerita. Weit zweckmaßiger in ihrer Konstrutnon
in Bezug auf Schutz gegen Feuersgefahr . Mit Nor¬
ausgangen allein in es nicht getan. Bei uns in
es srenge Verordnung, daß allabendlich etwa undert¬halb Stunden vor dem Beginn einer Vorstellung das
ganze Theater von einem Polizeilentnant und einer
Feuerwehrabteilung nreng inwiziert wird Diese
Inspektion nimmt tatfachlich sehr viel Zeit wen Ikalles gut besunden worden , dann wird gemeldet , daßalles in Ordnung sei. und dao Theater kann dem
Publikum seine Pforten öffnen. In eiwas nicht in
Ordnung, so muß mu der Vorstellung gewartet wer¬den, bis etwaigr Mangel repariert worden sind“.
Auf die Frage, wie lange er sim in Amerika aufau¬
halten gedenke, antwortete Hell von Possart: „Ichwill Mitte Junuar wieder nach Berlin zurückreisen .
Wenn ich mit Newyort sertig bin, werde ich Phila
delphia und abirago vesuchen. Nach meiner.
kehr aus dem Westen werde ich mich über das 97.
tultat meiner Beobachtungen näher auslassen. I
schape mich glücklich, einmal wieder das Land v.
suchen zu können, von dem mir mein Vater so 1
erzahlt hat . . .

Datz Ratten .
wie so manche andere Tiere, auch gelegentlich einVorliebe für Silber haben, bewein eine Zuschidie soeben von einer Londoner Zeitung veroffentlichwird. Eine Dame schreibt an diese ZentschriftReine Schwester wohnte wahrend des letzten Hero

stes in einem einsamen Hause an der WenkunteIrland. An einem Abend setzte das Madchen. nn.
dem es den Tisch fur das Abendesien gedeckt bai..die Butterschussel mit einem silbernen Buttermester
auf den Anrichtelisch und ging aus dem Zimme .Als sie nach einigen Minuten wieder in das Zimme :trat, fand sie, daß das Messer verschwunden war untäußerte gleich den Verdacht, daß Ratten dasselbeentfuhrt haben munten, weil sie wußte, daß wiederholt
schon Silbersachen von diesen Nagetieren genontworden waren . Man suchte lange Zeit nach und sand
schließlich das Resser hinter der Anrichte , undeiner anderen Stelle unter dem Schrank der sich
schlecht fortbewegen ließ. sand man ein anderes s.bernes Buttermesser, welches ebenfalls verlo:worden war. dieses etwa drei Monate vor dem
ten. In einem Rattenloch, welches nicht weit entfernt war, sand man eine silberne Gabel und ein
gewöhnliches Tischmesser. Endlich entschloß man si.
da schon wiedervolt Silbersachen verschwunden wa¬
ren, auch den Fußboden des Hauses auszureißen, und
da sand man denn zur großen Ueberraschung melrere silberne Tecloffel, die man ebenfalls schon langevermime . Es ist absolut unerklarlich, welches In
teresse gerade diel. Ten an Silbersachen haben.

Auf der Sirrche zwischen Gette und Carcassonnc
bemerkte der mu der Kontrolle eines Guterzuges be¬
auftragte Beamte , daß die Vorderachse eines Wagens
zerbrochen war, ohne daß der Zug selbst irgendwieangehalten worden ware. Der Wagen hatte zwei
Käfige mu zwei Baren und zwer Löwinnen erthal
ten, die verschwunden waren. Sie gehörten i. einer
Menagerie, derer. ganzes Material mit diesem Inge
nach Carcassonne besordert wurde. Bald der#uftrat die Meldung ein, daß die vier Bentien in der
Nähe der Schienenstranges, nicht weit vor der Sia
tion Capendu, umberirrten , nach dem sie mn. un¬ den
beim Fallen zerbrochenen Kätigen frei gemach: datten. In drei benachbarten Tör' ern trei man Ver¬sichtsmaßregeln gegen einen Ueberfall und die ehendarmerie wurde ansgesandt, um Jagd auf die wildenTiere zu machen. Die zwei Baren und eine Lowinwurden uoc wohrend der Nacht erschoffen, die zwenteerlegie man ern am folgenden Morgen.

Neue Ansgrabungen im Endau.
Der zu archaologischen Zwecken von der franzö¬

sischen Regierung nach dem Sudan entsandte Leut¬nant Desplagues, der vor kurzem durch Aufdeckungder Trümmer der alten Soughaihauptstadt Kutiah
von sich reden machte, hal eben bei El-Waledschi an
den Ufern des Niger neue Ausgrabungen begonnen ,
die sehr ergebnisreich zu werden versprechen. Unter
einem großen Trümmerseld wurde ein massives Ge¬wölbe von 7 Meter Breite und 3 Meter Hohe bloß¬
gelegt, dessen Gebalk ausschließlich aus Palmenholzbesteht. In einer Art Kamin, der in dieses Ge¬
wölbe eingelassen war, fand man die Skelette von
Ochsen und Schaten , und Töpse, wie sie zur Aufbe¬
wahrung von Speisen dienten, die den Toten ins
Grab mitgegeben wurden . Die Ausgrabungen wer¬
den fortgesemt, da man an dem benen Wege zu sein
glaubt , die lunge gesuchte Grabstätte der Songhal¬
könige zu ontdecken

Der Geist von St. Margaret
An der Margaret =Bai herrscht wie seit einigen

Tagen die =Zeitungen berichten , unter Frauen und
Kindern eine Panik . as ist ein „Geist“ der diesen
Zustand hervorgerusen vat Geschildert wird er als
eine große Gestalt, die von Kopf zu Fuß weiß ist.
Der Geist scheint eine besondere Vorliebe für das
weibliche Geschlecht und für Kinder zu haben, wah¬
rend er männlichen Augen bisher unsichtbar blieb
Eine der Damen erzahlt als sie ein Mädchen furcht¬
bar schreien hörte , sei sie zur Hülfe herbeigeeilt und
habe eine große weiße Genan gesehen, die sich mit
einem mertwürdig uummenden Geräusch bewegte und
über einen hohen Zaun hinübersprang, „al- wenn
sie Federn unter den Fußen hatte". Es hat sich nun
vor kurzem ereignei daß in St. Margaret ein Brau
tigam auf dem Wege zur Kirche, wo die Hochzeit vor
sich geben sollte, von unbekannten Personen in einen
Wagen gelockt wurde der in schneller Fahrt davon
fuhr. Von diesem Bräutigam hat man seitdem trotzaller Nachforschungen nichte mehr gebört und gesehen,

19 die abergläubische Seemanns= und Fischerbevol¬ung ei Margarets ist sich vollständig daruberr, daß der Verschwundene umgebracht wurde undals Geist, die Gegend unssher macht. Es gibt in
St. Margaret auch Menschen, die nicht an Geister

guben und diese haben jetzt einen vollstandigen
#achtdienn eingerichtet . In jeder Nach. sofort nach

inbruch der Dunkelheit beginnend ziehen Patrouil=
ten umher , die als „Beschwörungsmittel“ dicke

uppel bei sich tragen, Bisber sind ihre Beschwo¬
ingsversuche jedoch dadurch unmöglich gemacht wor;<space>daß<space>der<space>Ge in<space>sich<space>vor<space>ihnen<space>ni cht<space>sehen<space>ließ<space>und<space>tatt dessen fortfahrt an solchen Stellen, wo keine

Patrouillen sind, Frauen und Kinder zu erschrecken .

Ueber ein Gaunerstück
wird der Pon aus Parts gemeldet : Kürzlich erhiel
ten mehrere Apotheken den Besuch eines sehr anstan¬
dia gekleideten Mannes. der die Manieren eines ###
chaftsreisenden hatte uno ionen folgendes erzahlte:sie kaufen den Spirnus, den Sie zur AnfertigungIhrer Produkte brauchen, außerordentlich teuer. Ich

#echne auf Ihre Diskretion und will Ihnen gestehen,aß ich Schmuggler bin. Ich importiere ins Innereror Paris zollfrei 83gradigen Spiritus und kann
Ihnen denselben deshalb zu einem außerordentlich

billigen Preise ablassen. Es seht Ihnen frei, vondieser günstigen Gelegenheit Gebrauch zu machen.“Einige Apotveker ließen sich bereden und bestelltenda auch die angebotenen Muster an Gonte nume#u
wunschen übrig ließen , ein Faß von dem bi' nenSpiritus. Das ##u kam. Der Verkaufer ermun¬
dete es, entnahm daraus eine kleine Cante:: und
übergab sie dem Apotbeker zur Untersuchung Die¬
siel befriedigend aus. der Spiritus erwien
tadellos . Daher machte de: Apotheke: auch keine
Schwierigkeiten die mitgebrackte Rechnung sriort
bezahlen. Spater mutzte er #ver einsehen, das erder Betrogene war. Sehr bald wollte namim demFaß kein Spintus mehr enturomen und als Ge¬walt angewen det wurde, gad es plotzlich echtes, un¬verfglichtes Seinewasser von sich. Der Anothe#er
ging dieser sihmerzicche ont#ung auf den Wrundind sand, dai der Var iumerdeg. direlt unn: demepundloch ein kleines biechernes Lanen enchielt ,n welchem sich eintac ezier gradigen Sp#r##usbesunden hauten. Der nune übrig. Raum war mitei newasser gefullt . Diese entdecung ual um sobetrübender, als gegen den iuner nichts zu machenwer, denn eine Anzeie : he. der Polizer #nide

Durch einen geschwatzigen Lehrling kam aber dieSache an die Oeffentlichkeit .

Was tut Deutschland für seine Seeleute?Das Adressenverzeichnis im Seemannskalendetfür 1905. der soeben von der Teutschen Seemanns¬
mission herausgegeben worden ist, gibt einen Ueber¬blick über das weit ausgedehnte Arbeitsgebiet diesesZweiges der Innern Mission . An 101 wichtigen
Hasenplätzen (darunter 17 in Deutschland , 69 in Dä¬nemart, Skandinavien, Rußland, Großbritannien,15 am Mittelmeere oder in Amerika Afrita. Asien)hat die Heimatkirche für ihre seefahrenden Glieder in
besonderer Weise Fursorge getroffen . In 25 HäsenZinden unsere Seelente in einem deutschen Seemanns¬
beim ein sauberes und billiges, Unterkommen; 39
Lesezimmer stehen ihnen für die Freizeit zur Ver¬
fügung ; 20 englische oder not dische Heime werden
regelmäßig mut deutschen Schriften versorgt , 14 See¬

inspastoren im Hauptamt. 20 im Nebenamt , 34
Seemannsmissionare und Hauspäter bemühen sich, denSeeleuten in der Heimat , vor allem aber im Aus¬lande mit Rat und Tat zur Seite zu nehen und sienach Kratten gegen Ausbeutung zu schützen In den
deutschen Lesezimmern verkehrten im vergangenenJahre über 80.000, die Seemannsheime, hatten 8500Gäste. Durch Vermittelung der Seemannsmissionwurden im letzten Juhre erwa 350 #000 Mart Heuer¬
verdienst in die Heimai der betressenden Seeleutegesandt oder ihnen ausbewahrt . Die Menge des
Leiestoffe. der in Ruchertaschen oder einzelnen Schrif¬
ten auf die Seereisen mitgegeben oder an Bord ver¬teilt wurde, in nicht zu berechnen Um die Aonen derArbeit zu decken, haben die beiden Ansschüsse fürSeemannsmissien in Hannover und Berlin minde¬n an“ an ereiwilligen Beiträgen aufzu¬
bringen . Diese Summ. ist gemif gtoß; aber der
Nutzen, den sie iuntet , in meit höher anzuschlagen .

Stienrohrreime
Schmitt sprach: Jc laßte

n ichR
Mein Ruf ale Fachman

Gelsenlirchen
mich von Koch nicht lehren,

och nicht fehrren.
nan und serne gilt er,

Weil ich das Wasser nicht zu gerne filter.
Dort schwimim ein Fadenwürmcen , Hegeler;
Das Salamanderchen, das lege rer
Und sollten dann nich ern pam sche sein
Im Flußchen — gern nenn ich am s#che mein.
Uns läf sich inns auch nicht mit Kenen wogen.
Im Wassei will mer gern met###nen fassen:
Doch maßt du schon, soll's wirtlich Jfudeln rühren,
Die Tieren der in ganzen Rudeln fuhren
So! — Wie? — Ich sollte einiger Prasser wegen
Neu den Bearin von keinem asser pragen?
Ich sollt im den lle wehren?
Da könnte ich vom guten Willen zehren .
Dann wurde nark die Dimdende schwoonen.
an würde schlimm mir, wern be schmende.

danke n.
Gettlieb im Tag.

Bumoristisches .
Zu einem Polizeirichter in Newyork kommt eine

Frau. „Ener Ehren, kann ich vielleicht einen Hast
ol vur meinen Mann bekommen ? Er hat mich

eenern geohrieigt
Richter: „Gemitz. Madame , du werde ich Ihne.

sofort einen Hastbesehl wegen tatlichen Angriffs und
Norververletzung ausstellen lassen

=•e: Kann ich mir vieneicht den Hastbefehl in
nem Monai abholen. Euer Ehren?“

Richter: „In einen: Monat ern? Ja warun
u Sir ihn denn nicht gleich ?“

ur sagen. Euer Ehren.
* Ohrfeige gegeben hat,
genommen und ihn de¬

lußz er nach dem Horp#tat
Toktoren sagen aber.

ui wieder auf den Beinen

S1#. m Win
— wie mein
habt ich in
mit auf d.n kopf gegen
geschafft werden
das: ei ern in einem

wi: "
Bitte, meinen Sohn. denJonenonnauler ans Stoffel. für einige Taa¬

Schilbe u. iu drvenneren, da er sich heute zum
##n, selbst rauert dat. Felix Ttoffel.

nle vor „ ien Ver. 1/8 onk in Bochumezeinelt zu michnwe#ng und Retan###d#“ der Rarhicen Vereinsbrudeser
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Der Teutelskopf .
Roman vo. Zitgerato Mollon, deutsch von

&a Cbelung
Nachbruck verboien .

12 Ka##tel
Chrisina Benoni.

mag niat zu spat zum Din tonmen
B' chtend Riae“, sich mi er. Tam= unterhiel

langten die übrigen e an. Eben ira ein
geo Madchen ein desser . Gesicht eiwas Eizenartiges
hatte menn er auch nre. nicht gleich turte, werrn
es b. und. Ihr folgte#em orenehn Werr auger.¬
schemiich ein Auslande ein: funfzig bis sechz
Jahre alt und von hoher, salonker Genalt. Auf
dem kutichlag seines Rockes trag er ein Ordens¬kreu:

Im nachsten Augenbie wurde Rigel dem GrafenBellent und seiner Toch. vorgenellt. Die Lexiere
ihm mii freiem Alustand die Hand entgegen ,

und sah ihn mit einem fragenden und doch unschul¬
dia vertrauenten 2 sick an, se nie wohl ein Nar)
einen Fremde# betrachtet ####el sah jetzt sofon , der
das Eigenarnige idres Gsichtes in eeren Augen —. .derer dunkle Farke einen nderbaren # a
zu de goldblonden Haar bii#####e. Es lag einr selt¬eme Tiese darn Eir war in Lein gekleidet undein Rette alter Petien. dee ne um An. Hals geschlun
den hatte. wai ihr einziger Scha

„Sie sind doch gemit kein Englander“ sagte sie.erklart= ihr seine auslandiche En # n
„Wit sind also beide aus dem Suden.“ erwidertede und ein Freudenschimmer erhellte ihr Gesicht.

„Sehen Sie das in schon ein Berührungspunkt zwi¬
schen uns

„Ich hofse es ist nicht der einzige, “ meinte cr.
„Ich bin ein leidenschaftlidher Vereier von

„Und Sie spielen auch? — Ja. ich weiß, Siespielen. Ihre Fiuger sind so lang und gelenkig."

# soiele Geige. Aber ich kenne noch wenig
wahre Mumt, sagte Rigel .

„T ieso?“
„Seil ich Sie noch nicht habe spielen horen.“
„Nicht“ erwiderte sie mut einem Blid tindlichet

Verwunde ung. „ ann sollen Sie es heute Abend.
Die Grafin, die diese Worte gehort hatte. schloß

ich Rigel: Tante an denn Lady #tenthams Zart¬
gesuc vervot ihr, inre Gaste um einen Beitrag zul
Unterhaltung zu bitten; besonders wo es sich um den
2 ern dieter (pane handelte.

gii Menichen denen vorzuspielen ein Ber¬
gungen ist. und Sie beive gchoren zu diesen,“ sagte
Chrinena i ihrem #n dlandincen Atzent . „Wenn.

ich au trere, sehe ich mich immer chnen nm und facht
mir ernige Menschen aus dem Pustalum aus für die
ich spiele Ich weiß auf den ersten Vlid, sie flhlenit mir und helfen mir auf diese Weise undelust.

ch Fu. auf so ablungig von meinen Zuholern,
Inn ie talt und tretiich sind, tann ich miern Deues

nicht eren.“
„ kann ich ganz gut vernehen, “ meinte Ladn#

Trentha###
„Selb' . um gewohnlichen , gesellschaftinchen Ber

lehr. nr die Italienerin fort. „mertr man 9.0
gewisse Menschen angreisen, wahrendo undere er#####¬
schen, gaiz unadhangig von der Art ihrer Unter
haltung. Ohne es selnt zu wissen, geden oder neh
men ne einem Lebenstrist Sie wurden zu den
erneren „ehofen,“ sacte be, nch zu Rigel 1en dend
„Ihr Ei. fluß ist narleno aber er wurde cs nod,
mehr sein, wenn Ihr Gein runig ware."

In diesem Augenbiick nurde Lody Geoige Sed
emoor gen eldet und die Wirtiu geng einer #oßer

auffallenden Dame entgegen , die lebha#. Farde
hatte und in flammendes Rot gelleidet war

„Liebste Lavy Trentham, ich hoise, ich bin nich
die let#te,“ sagte sie ateulor

„Nein; Ihr Lischherr ist and noch nicht da. Ah,
da kommt er! Wie geht s, Lottor Bickerneih ?“

Der neue Ankommling , eine große, massive
gur mit scheckigem Bart und schlecht stzendem Re
schuttelte seiner Wirtin und L####y Gerrge derde
gurmutig die Hand,

„Sie kennen sich?“ d
„Lady George Sedgemoor kennt jedermann" ant¬

wortete er
„Nun horen sie. Herr Doktor , ei ahnen g..

nicht, wie ich sie vermiet habe . Wo sind eie n
gewesen?"

„In Bestafrika. Es war eine herrliche Zeit
will Ihnen gelegentlich davon erzahlen.

ein Diener meldett, dar angerichtet sei, und en
paar Minuten spater waren alle um den mit Rose.
geschmuckten Eßtisch versammelt, auf dem sich der

Lichterschein in dem getriebenen Silder und Geld
und ven suntelnden Weinen uderspiegelte .

Als dir Suppt herumgereicht wal, wurde die Un.
terhaltung augealein.

„Tann ennen En also mein Vaterland?" frageeder Ghtaf Irau Chilverdert.
„Ich habt einen winter in Rom verlebt; es marentzugend
„Metur Heimat ist Perugia ; unser Familiensitz

Regt auf erim Berge und übersieht die ganze Stadt.“
„Tas Schloß in Vermütlich Ai?
„Es int von einem Vord#####en erbaut , der ein

Freuns Rerd' s war
„Wittlich: Ich schwarme für alles Altertumliche.

oogleuh ich aus dem neuen Lande lomme. Stanlme
ich doch seton von einer alten Hautilie ab. leattFrau Chiiderbert und entlatte ichre Anspruche umeinen langen Siammtnum ,

Wahrens degen untertielten sich Riger und Cbri¬nind am anberen Ende des Tisches
„eie halen einen mertionloigen Namen“ sagte

Christing, „ich mag ihn gern.
„Jigel in der Name eines Entrnes anzwortete

er. „Mein““ uuet Herratel. Aine WTninme Tnnterin,
die von Zigennern abnachmie . Daher vernand sie
auch, in den Enrnen zu iesen, die, wit für glaubte,dus Schiasal der Menschen regieren .“

„Wir interehant,“ rief die Italienerin.
„Als ich gevoren wurde , gung der Rigel blaß und

kräutig urt !Pn Ansgen auf, da gab sie mit eca
Kamen. “

„Und glanmen Sie vurllich, daß dieser Stern Ihr
Leben breintlugt bor?“

a temn nr Nenen. bas fier Einlune tatg
sind unter Schicksal zu gest##en?" antwerten er.

Als nach Tiiche die verren den Danen in den
ilon folgten, sah Rigei Christina mit der Ameriko¬
rin sprechen und ges. Ate sich zu ihnen .
„Sie moalln mich setzt gewis ## voren!"

agte die Itotienerin zu ihm.
„Ja, sehr gern“ antwortete er.
Gut denn, sante dir junge Dame und erbot sich.r Uen S#i. hette du Trenttzam ers fragen.

elsscht werden
können? Si. anen vielleicht a hört, deß ich nur im
Hall dun wieien lonn,“ fuglt sie mit einer Ein¬

* Awerel uf, ratz sie selbst
ihre rni
Chrininn ente ne an das Klaver ein äußernen

nde desrs Die rnen Attorde waren ein.
##e Tonverbindungen; der Anschlog war ohne Kraft
d alich dem eins angstlichen Kindes das vor Er¬
tsenen spielen soll. Dann aber folgte ein schnel¬

ler Uebergang. Unsicherheit und Unentschlossenheit
schwanden und das Motiv, eine zarte Melodie,
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